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Hochausehnliche Versammlung !

Wie alljährlich sind wir auch am heutigen Tage hier in weihevoller

Stimmung vereinigt , um in treuer Erinnerung den Geburtstag jenes erhabenen

und weisen Fürsten dieses Landes zu feiern , welchem unsere Hochschule

zu Anfang dieses Jahrhunderts ihre segenbringende Neugestaltung verdankt .

Neunzig Jahre sind seit jenen denkwürdigen Tagen verflossen , da die

von dem Geiste der Aufklärung getragenen und von dem wärmsten Interesse

für die Pflege der Wissenschaften beseelten Edicte Karl Friedrichs von

Baden erlassen wurden , von welchen die Wiedergeburt unserer Hochschule

ausging ; wir treten in das letzte Decennium des seitdem dahingeflossenen

ersten Jahrhunderts unseres neubelebten Hochschuldaseins ein . und bald

wird in unserer festesfrohen Zeit eine hundertjährige Jubelfeier den unaus -

löschlichen Dank unserer Hochschule gegen ihren Neubegründer zu ge -

steigertem und vervielfältigtem Ausdruck bringen .

Es ist ein schöner und ehrwürdiger Brauch dieser festlichen Stunde ,

dass der Redner des Tages irgend einen Gegenstand behandelt , der ihm

und seinem Studienkreise naheliegt .

Es wird der Historiker ein geschichtliches Thema von allgemeinem

Interesse , der Nationalökonom die þrennenden volkswirthschaftlichen Fragen

der Gegenwart , der Jurist die neueren Fortschritte der Gesetzgebung be -

sprechen , dem Theologen und Philologen , dem Chemiker nnd Physiker , dem

Philosophen und Kunsthistoriker bieten sich überall reichliche Stoffe zu

fesselnder Darlegung . Dem Arzte sind natürlich medicinische Fragen : die

Ergebnisse der in der zweiten Hälfte unseres Jahrhunderts mächtig voran -

geschrittenen medicinischen Forschung , die der Menschheit mit immer neuen
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Schrecken und Gefahren drohenden grossen Volksseuchen , die dem Wohle
der Einzelnen dienenden Fortschritte des Krankenhauswesens oder die dem
Gesammtwohle nützlichen Errungenschaften der allgemeinen Gesundheits -

pflege und anderes mehr , erwünschte Gegenstände der Betrachtung .
So sei es auch mir heute gestattet , einen Gegenstand zu wählen , der

meinen Studien am nächsten liegt , mit dem mich Neigung und Pflicht wohl
am meisten in Berührung bringen und von dem ich hoffen darf , dass er
auch weiteren Kreisen nicht ohne ein wohlbegründetes Interesse sein wird !
Das ist unser Nervensystem und seine Erkrankungen .

Das Nervensystem — [ das Gehirn , Rückenmark und die Ganglien , und
die von diesen ausgehenden , zu allen Geweben und Organen des Körpers in

Beziehung tretenden und von ihnen wieder zum Centralorgan zurückkehren -
den Nervenbahnen umschliessend ] — ist es allein , das die Einheit des
thierischen und menschlichen Organismus begründet und alle seine Lebens -

vorgänge vermittelt : alle Freude und jeder Genuss , alles Leid und jeder
Schmerz , die wir erfahren , gelangen nur durch das Nervensystem zu unserm

Bewusstsein , alle T hätigkeit , die wir entwickeln , geschieht durch das Nerven -
system ; das Bewusstsein selbst und alle seine Aeusserungen sind an das

Centralorgan des Nervensystems geknüpft ; alle Höhen der geistigen Ent -

wicklung , alle Fortschritte der Cultur, alle künstlerischen und ethischen

Gestaltungen , alle Tiefen der Leidenschaft , wie alle Höhen genialen Geistes -
fluges , welche die Menschheit erreicht hat und je erreichen wird , haben
in einer gesunden und kraftvollen Beschaffenheit des Nervensystems ihre
unerlässliche Vorbedingung .

Was Wunder also , wenn auch Stör ungen in diesem staunenswerthen
Gebilde käufig und von weittragendster Bedeutung sind und also auch
das Interesse weitester Kreise der Gebildeten erregen und verdienen ! Möge
es mir desshalb heute gestattet sein , einen kleinen Streifzug auf dies um -

fangreiche Gebiet der Nervenstörungen zu unternehmen , freilich mit einer

nothgedrungenen Beschränkung auf gewisse Krankheitsformen , die im Augen -
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blicke wohl von hervorragendem allgemeinem Interesse sind : ich meine die

sogen . functionellen Nervenkrankheiten .

Die neuere Periode unserer Universitätsgeschichte , die vom Jahre 1803

datiert , umfasst jetzt beinahe das ganze 19 . Jahrhundert .

Schon ein flüchtiger Blick auf die politischen und socialen Ereignisse

dieser ganzen Zeitepoche lässt uns sehr verschiedene Entwicklungsstadien

erkennen ; und wenn es , wie ich später ausführen werde , nicht zweifelhaft

sein kann , dass die politischen , socialen , culturellen Verhältnisse und alles ,

was darunter zu begreifen ist , einen hervorragenden Einfluss auf das Nerven -

system der Menschen haben , so ergibt sich von selbst , dass das 19 . Jahr -

hundert an demselben ganz bedeutende , wenn auch nicht immer glücklich

zu nennende Spuren hinterlassen haben muss .

Zu Beginn desselben , da die furchtbaren Erschütterungen der franzö -

sischen Revolution noch allüberall nachzitterten , war die europäische Cultur -

welt in beständiger Erregung durch die grossen napoleonischen Kriege und

die damit verbundenen staatlichen Umwälzungen , durch die allgemeine Un -

sicherheit der Lage , durch die gleichzeitig weitverbreitete Noth und Sorge .

Die darauf folgende lange Zeit der Erschlaffung und der politischen

Ruhe , die nur von einzelnen vorübergehenden Ausbrüchen der revolutio -

nären Mächte unterbrochen war , und in welcher das Nervensystem sich

etwas erholen konnte , dauerte nur bis gegen die Mitte des Jahrhunderts .

Nun aber tritt in rascher Folge eine Reihe von Ereignissen , Gedanken

|
und Entwicklungen ein , welche der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts

| ein ganz eigenartiges Gepräge geben und zu einer so vielumfassenden und

mächtigen Umwälzung aller Verhältnisse führen , wie sie die Weltgeschichte

in früheren Jahrtausenden noch kaum gesehen hat . Es sind nicht . allein

grosse kriegerische Ereignisse , grosse völkervernichtende , staatenumwälzende

oder culturzerstörende Vorgänge gewesen , die sich vor unsern Augen ab -

spielten , sondern in der Hauptsache culturelle Fortschritte , grosse Ent -

deckungen und Erfinduugen , die einen mächtigen Einfluss auf die ganze Cultur -
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welt und damit auch auf das Nervensystem der Culturvölker habenmussten .

Eingeleitet wird die Reihe dieser Vorgänge durch die , von einer
Staunenswerthen Entwicklung der Naturwissenschaften getragene , aus -

giebige Verwendung der Naturkräfte im Dienste der Menschheit : gegen die
Mitte des Jahrhunderts ‘ dämmert das Zeitalter des Dampfes herauf und es
tritt die unendliche Verwerthbarkeit der wunderbaren Kraft der Elektricität
hinzu : Dampfschifffahrt und Eisenbahn , Maschinen aller Art , Telegraph und
Telephon werden von den rapide fortschreitenden mechanischen und tech -
nischen Wissenschaften der Menschheit zur Verfügung gestellt ; es entwickelt
sich in den folgenden Jahrzehnten ein die ganze Welt umspannender Ver —
kehr , von dessen Schnelligkeit , Sicherheit und Ausdehnung die ausschwei -
fendste Phantasie früherer Jahrhunderte sich wohl kaum eine Vorstellunggemacht hat ; Zeit und Raum scheinen überbrückt , wir fliegen mit der Ge -
schwindigkeit des Windes durch ganze Welttheile , wir sprechen direct oderindirect mit unsern Antipoden ; zugleich entsteht eine mächtige , mit gewal -
tigen Kräften und Massen arbeitende , unzählige Menschen beschäftigendeund gewaltige Werthe producirende Industrie ; damit aber auch in ’ s Ungemes -
sene gesteigerte Concurrenz auf allen Gebieten ; ein ganzer Welttheil — Amerika— tritt mit seiner rastlosen Thätigkeit , mit seinen unerschöpflichen Hülfs -
quellen in den Wettbewerb mit der alten Welt ein und droht sie auf vielen Ge -
bieten zu überflügeln : und der Einzelne sowohl wie ganze Nationen sehen sich
zu gewaltig vermehrten Anstrengungen in dem Kampfe um ihr Dasein genöthigt .Aber damit nicht genug : Unter den rasch verrauschenden Stürmen der
48er Revolution entwickelt sich der Nationalitätsgedanke bei den verschie -denen Nationen und das Streben nach Einheit der in langer Zerrissenheit
schmachtenden Völker wird bei uns in Deutschland ebenso wie in Italien
zur treibenden Macht bei allen politischen Geschehnissen , während in Frank -reich der immer unentschiedene Kampf zwischen Monarchie und Republikdie Gemüther andauernd bewegt ; gewaltige Kämpfe , unerhörte Kriege und
Siege , politische Umwandlungen bedeutendster Art sind die Folge ; das
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deutsche Reich ersteht in neuer , ungeahnter Machtfülle und wird fortan die

Vormacht Europas ; eine allgemeine Verschiebung der wirksamen politischen

und socialen Mächte , aber auch gewaltige finanzielle , industrielle und Han -

delskrisen mit ihren verderblichen Folgen treten ein .

Dazu kommt das rapide Anwachsen der Grosstädte mit allen seinen

schlimmen Einwirkungen ; die Schaffung mächtiger , von Proletariern erfüllter

Centren der Industrie : die Fortdauer und Wiederbelebung alter politischer

und Geisteskämpfe zwischen Papst - und Kaiserthum , zwischen der christ -

lichen und der materialistischen Weltanschauung ; das Auftauchen ganz neuer

sozialistischer Staatsgedanken , die alles Bestehende umzustossen drohen und

die unklaren Köpfe der Massen verwirren !
Jedem Denkenden wird es einleuchten , dass alle diese Geschehnisse

eines mächtigen Eindruks auf das Nervensystem nicht verfehlen und dass sie

dasselbe unter den Mitlebenden in weiter Ausdehnung schädigen können .

Und so ist denn auch die Meinung allgemein verbreitet , dass diese

Einwirkung eine sehr sichtbare und dass in unseren Tagen die Menschheit

mehr oder weniger „ nervös “ geworden ist , dass Nervenleiden im Allgemeinen

in viel grösserer Häufigkeit auftreten als früher . Man spricht geradezu von

„ unserem nervösen Zeitalter “ und so ist es wohl erlaubt , zu untersuchen ,

was an dieser weitverbreiteten Meinung richtig ist und wie es mit dieser

Nervosität unserer Zeit steht .

Die Meinungen über das , was man eigentlich unter „ Nervosität “ zu

verstehen habe , gehen unter den Laien und selbst unter den Aerzten weit

auseinander und sehr verschiedene Begriffe werden mit dem verbunden ,

was man „ nervös “ nennt . Es ist unzweifelhaft berechtigt , alles das dem

Begriffe der Nervosität anzugliedern , was bei vielen sonst anscheinend ge -

sunden und leistungsfähigen Menschen auf eine gesteigerte Erregbarkeit des

Nervensystems hindeutet : die Hast und Unruhe in den Bewegungen und

bei der Arbeit , die Empfindlichkeit gegen Sinneseindrücke , die Schreck -

haftigkeit , grössere Reizbarkeit und Aergerlichkeit , die geringere Resistenz

gegen die kleinen Unbequemlichkeiten des Lebens , gegen „ die Tücke des
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Objects “ ( Vischer ) , die wechselvolle Stimmung , die Unruhe des Schlafs ,

das „ Angegriffensein “ nach jeder etwas anstrengenden Leistung , die Erreg -

barkeit des Herzens und des Gefässsystems und dergleichen mehr . — Aber

dies alles ist noch nicht eigentlich Krankheit , das sind Zustände , die leicht

zu ertragen sind und sich gerade bei hervorragenden und leistungsfähigen

Menschen recht häufig finden ; sie bilden nur eine Vorstufe , einen Ueber -

gang von der Gesundheit zur Krankheit , freilich aber auch sehr häufig den

fruchtbarsten Boden für die Entwicklung der letzteren . Eben in ihrer grossen

Häufigkeit , die sich aus den modernen Lebensverhältnissen unschwer erklärt ,

liegt ein Beweis dafür , dass unsere Zeit nicht mit Unrecht der „ Nervosität “

beschuldigt wird . Zugleich bilden sie eine reichlich fliessende Quelle für

jene Zustände , die schon auf pathologischem Gebiete liegen , schon ausge -

sprochene Krankheit darstellen .

Und zu diesen gehören vor allen Dingen die sogen . functionellen

Neurosen , d . h . diejenigen Erkrankungen des Nervensystems , die sich

nur in einer gestörten Function desselben auf den verschiedensten Ge -

bieten äussern , ohne dass es unsern jetzigen Hülfsmitteln gelänge , sicht -

und greifbare , sogen . anatomische oder organische Veränderungen an den

Nervenapparaten festzustellen .

Es liegt nahe und wäre sehr interessant zu erforschen , ob auch die mit

anatomisch - nachweisbaren Veränderungen einhergehenden sog . organischen

Erkrankungen des Nervensystems ( des Gehirns , Rückenmarks , Sympathicus
und der peripheren Nerven ) in unseren Tagen in besonderer Häufigkeit
und vermehrter Intensität auftreten . Es würde mich das hier viel zu weit

führen , aber die spätere Untersuchung wird es sehr wohl begreiflich er -

scheinen lassen , dass —— wenn eine erhebliche Ausbreitung der „ Nervosität “

überhaupt , wenn eine Steigerung der functionellen Erkrankungsfähigkeit der

Nerven in unseren Tagen nachgewiesen werden ‘ kann — dann auch eine

geringere Widerstandsfähigkėit bestehen wird gegen die Schädlichkeiten ,
welche die anatomischen Veränderungen des Nervensystems herbeiführen

( gegen die verschiedenen Gifte : Alkohol , Absynth , Blei , Arsen , gegen
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Infectionen aller Art : Diphtherie , Influenza , Syphilis , Tuberculose , gegen

Erkältungen , Traumata u . S. . ) ; und in ‘ der That scheint auch die Erfah -

rung eine zunehmende Häufigkeit der organischen Erkrankungen des Nerven -

systems zu bestätigen , SO Z. B . bei der Dementia Sparalytica , der Tabes ,

den Apoplexien , der Myelitis , den Neuritisformen etc .

Beschränken wir uns jedoch auf die fun ctionellen Neurosen , 80

fällt unter diesen Begriff eine grosse Reihe verschiedener Erkrankungsformen ,

die zum Theil von Alters her bekannt , zum Theil in unserer Zeit erst

definirt und abgegrenzt wurden , vor allem die Hysterie und Hypochon -

drie , dann die erst in neuerer Zeit schärfer erkannte N eurasthenie ,

weiterhin die Beschäftigungsneurosen ( Schreibekrampf und Aehnliches ) , die

Schlaflosigkeit , der Veitstanz , die Basedow ’ sche Krankheit , ein grosser Theil

der Psychosen , der Epilepsie und Andere mehr .

Die drei zuerst genannten Neurosen überwiegen an Zahl bedeutend :

die Hysterie mit ihrem schon im Alterthum bekannten , aber erst in

unseren Tagen ( besonders von der französischen Schule ) schärfer präci -

sirten Krankheitsbild ; mit ihrer fast unerschöpflich scheinenden Symptomen -

fülle , mit ihren stets wiederkehrenden typischen Schmerzen , Neuralgien und

Anaesthesien , Störungen der Sinnesorgane , Lähmungen und Krämpfen , mit

ihren sonderbaren nervösen Anfällen der verschiedensten Art und mit ihrem

characteristischen psychischen Verhalten , die das weibliche Geschlecht er -

heblich bevorzugt , aber neuerdings auch bei Männern in steigender Häufig -

keit beobachtet wird ;
die Hypochondrie mit der ihr eigenen deprimirten Gemüthsverstim -

mung , mit ihrer Furcht vor schwerem Erkranktsein , mit ihrer schon als

psychische Störung aufzufassenden falschen und pessimistischen Deutung

aller möglichen körperlichen Empfindungen und Zustände ;

und endlich die Neurasthenie mit ihrer Reizbarkeit , Schwäche und

Erschöpfbarkeit auf allen Gebieten des Nervensystems , mit ihrer lähmenden

Einwirkung auf jede Art der menschlichen Bethätigung und Leistungs -

fähigkeit .
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Besonders die Neurasthenie ist es , welche weitaus die grösste Bedeutung

hat in unseren Tagen , sie ist die häufigste und wichtigste der genannten

Neurosen ; in den Sprechzimmern der Nervenärzte stellt sie unter den Hülfe -

suchenden das grösste Contingent ; sie ist es , welche den Nerven - und Wasser -

heilanstalten zu einer ungeahnten Blüthe verholfen hat , welche die Schaaren

der Erholungsbedürftigen zur Sommerszeit in Wald und Berge oder an die

See entsendet ; und wenn man in unseren Tagen von der grossen Häufigkeit

der „ Nervosität “ als eigentlicher Krankheit spricht , so ist es die Neuras -

thenie , welche damit in erster Linie gemeint ist .

Schon längst vorhanden und in den Schriften früherer Aerzte , aus

unserem und aus früheren Jahrhunderten , wohl zu erkennen und unter

zahlreichen verschiedenen Namen beschrieben , ist sie doch erst in unseren

Tagen , besonders durch die scharfe Beobachtungsgabe und die vorzügliche

Darstellung eines amerikanischen Arztes , George Beard , in die Krank -

heitslehre dauernd eingeführt und genau präcisirt worden , soweit dies bei

der unendlichen Fülle ihrer Erscheinungen möglich ist . Eine umfassende

Literatur ist in wenigen Jahren über die Neurasthenie herangewachser und

wenn sie auch niemals scharf abzugrenzen sein wird von den früher er -

wähnten Uebergängen zwischen Gesundheit und Krankheit , die wir schon

der „ Nervosität “ zugerechnet haben , und wenn sie auch fliessendeé Ueber -

gänge und mancherlei Verwandtschaft zeigt zu der Hysterie , der Hypo -

chondrie , den Beschäftigungsneurosen u . s . . , so ist sie doch zweifellos

theoretisch und praktisch wohl zu definiren und als eine ganz berechtigte

und überall leicht zu erkennende Krankheitsform zu betrachten .

Darf ich es wagen , verehrte Anwesende , Ihnen in Kürze darzulegen ,

was wir unter Neurasthenie verstehen ? Ohne auf lange Entwicklungen ein -

zugehen , lässt sich das doch in der Hauptsache kurz aussprechen , wenn

auch freilich für eine erschöpfende Darlegung der Raum dieser flüchtigen

Stunde nicht ausreichen würde .

Das Wort „ Neurasthenie “ bedeutet einfach „ Nervenschwäche “ ;

aber es ist nicht die Schwäche des Nervensystems allein , welche das

7
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Leiden ausmacht ; charakteristischer noch ist eigentlich die Erschöpfbar -

keit des Neurasthenikers , seine Unfähigkeit , eine bestimmte geistige oder

körperliche Leistung ausdauernd und - wiederholt zu vollführen , wenn ihm

das auch fürs erste Mal und für kurze Zeit gelingt ; und noch ein drittes

kommt hinzu , das ist eine gesteigerte Erregbarkeit des Nervensystems ,

seine Reaction auf geringere Reize als in der Norm , die Auslösung von

unerwarteten und über das normale Mass hinausgehenden Reactionen auf

alle möglichen unbedeutenden Einwirkungen .

Alle diese Dinge , die Schwäche , Erschöpfbarkeit und gesteigerte Reiz -

barkeit sind aus physiologischen ( normalen ) Verhältnissen Jedermann be -

kannt und geläufig ; dass sie in gesteigertem Masse vorhanden sind , dass

sie bleibend bestehen , dass sie auf geringfügige Veranlassungen in die Er -

scheinung treten , das characterisirt die Neurasthenie .

Einige Beispiele werden das deutlicher machen : hat der Gesunde einen

grossen Marsch , eine anstrengende Bergtour gemacht , so ist er müde und

erschöpft ; aber diese Ermüdung schwindet nach genügender Ruhe vollständig ;

erscheint dieselbe jedoch schon bei ganz - geringer Anstrengung , oder

ist sie selbst ohne jede Anstrengung schon da und verschwindet sie trotz

längerer Ruhe nicht oder nur unvollständig , so ist das pathologisch ; —

Jeder von Ihnen weiss , dass nach starken geistigen Anstrengungen , nach

schweren Gemüthsbewegungen , Aufregungen oder Nachtwachen ein Zustand

geistiger Ermüdung , Denkunfähigkeit , Willenserschlaffung , verbunden mit .

Druck und Schmerz im Kopfe , eintreten kann ; der Gesunde überwindet das

bald , das Gehirn erholt sich in der Ruhe rasch — geschieht dies nicht ,

besteht ein solcher Zustand schon nach geringen geistigen oder gemüth -

lichen Anstrengungen , so ist das krankhaft ; — wenn ein junger Mann der

Geliebten schüchtern sein Geständnis macht , so ist es begreiflich , dass er

Herzklopfen und Beklemmung fühlt , erröthet und erbleicht : wenn aber die

gleichen Erscheinungen auftreten bei der Begegnung mit irgend einer gleich -

gültigen Person , während einer harmlosen Anfrage bei dem Vorgesetzten ,

wenn sie ihrem Träger das Leben und den Verkehr mit Andern verbittern ,



so ist das pathologisch ; — wenn schwere Sorgen , Kummer , verantwortliche

Entscheidungen dem Gesunden den Schlaf rauben , so ist das physiologisch :
|

wenn aber der Schlaf einen Menschen andauernd flieht , der nichts von alle - i
dem zu erdulden oder nur eine geringfügige Erregung erlitten hat , dann

ist dies krankhaft ; — wenn jemand auf schwindelndem Steg oder beim

Fahren mit wilden Pferden auf gefährlicher Strasse , oder inmitten der Blitze

eines Hochgebirgsgewitters Angst , Todesangst empfindet und unterzugehen |

fürchtet , so finden wir dies natürlich ; wenn er aber dieselbe masslose Angst

empfindet , sobald er über eine etwas breite Strasse , oder einen menschen -

leeren Platz gehen soll , oder in der Ferne ein Gewitter am Himmel ent -

deckt , oder hört , dass mit Böllern geschossen wird , so sehen wir dies als ein

Zeichen von Krankheit an .

Es mag an diesen leicht zu vermehrenden Beispielen genügen : sie

zeigen , dass es sich bei dem Neurastheniker um eine krankhafte Steige - p

rung und Fixirung physiologischer Vorgänge handelt . Der Neu - 16
rastheniker kann zunächst fast alles machen wie ein Gesunder , aber er er - /
müdet sofort , er ist rasch erschöpft und wird die Ermüdung nicht mehr i

los ; zudem reagirt er auf alle Reize in gesteigertem Masse und das wirkt |

wieder verschlimmernd auf seine Ermüdung und Erschöpfbarkeit zurück .

Und so liegt es nicht blos für den Laien sondern auch für den —
|

hier allerdings noch recht mangelhaften — Stand des ärztlichen Wissens
|

sehr nahe , die Neurasthenie mit der Ermüdung zu vergleichen und sie |
als eine patħologische Steigerung und Fixirung der Ermüdung Í

aufzufassen . Die Erfahrungen des täglichen Lebens während physiologischer '

Ermüdungszustände , ebenso wie die Erfahrungen der Physiologen an er -

müdeten und absterbenden Nerven lassen es dabei begreiflich erscheinen ,

dass auch die gesteigerte Reizbarkeit mit diesen Ermüdungsvorgängen in

einer engeren Beziehung stehe und das für solche Zustände gebrauchte

Wort : „ reizbare Schwäche “ deckt diesen Begriff ziemlich gut .

Ueber das eigentliche Wesen dieser Vorgänge sind wir allerdings noch

im Unklaren ; aber ebenso wenig , wie wir bei der physiologischen Ermüdung
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gröbere anatomische Veränderungen in den Nerven und Muskeln voraus -

setzen dürfen , können wir dieselben bei der Neurasthenie erwarten ; viel -

f mehr spricht alles dafür , dass es sich hierbei nur um feinste , moleculare ,

| mit unsern Hülfsmitteln zunächst nicht nachweisbare Veränderungen handelt ,

die wohl dem Chemismus des Stoffwechsels angehören ; mithin um das ,

was wir functionelle Störungen nennen .

| Also erhöhte Reizbarkeit auf der einen , grosse Schwäche , Er -

müdung und Erschöpfbarkeit und daraus sich ergebende vermin -

derte Leistungsfähigkeit auf der andern Seite ist die Signatur der

Neurasthenie ; und da nun diese Zustände sich an allen Theilen des Nerven -

systems , am Gehirn , an Geist und Gemüth , an den Sinnesorganen , am

Rückenmark und den sympathischen Nerven , am Circulations - und Gefäss -

apparat , am Verdauungs - und Generationssystem — kurz überall im Körper

— einstellen können , da sie durchaus nicht immer gleichzeitig über alle

i6 die genannten Organe verbreitet sind , ergibt sich daraus die geradezu un -

erschöpfliche Mannigfaltigkeit des Symptomenbildes der Neurasthenie , mit dem

1. ich mich aber hier nicht zu beschäftigen habe .

| Die folgenden Betrachtungen beziehen sich nun zumeist auf diese

Krankheit , gelten aber — mit geringen Modificationen — zum grössten

Theil auch für die übrigen wiederholt genannten Neurosen .

l
Und da fragt es sich nun zunächst , ob wirklich in unsern Tagen eine

| so erhebliche Zunahme der „ Nervosität “ in ihren einzelnen Erkrankungs -
:

formen stattgefunden hat , wie man das vielfach annimmt .

\ Wenn unsere Zeit an sich einen so schlimmen Einfluss haben soll , so

| müssen wir uns fragen ; ob nicht ein Rückblick in die Geschichte früherer

l Jahrtausende uns lehrt , dass da und dort schon ähnliche Zeiten , ähnliche

Höhen der Culturentwicklung , ähnliche Zustände der beginnenden „ Ent -

nervung “ ganzer Völkerschaften , Schädigung des Nervenlebens zahlreicher

l Volksgenossen dagewesen sind .

im Sollte nicht zu Zeiten der höchsten Kunstblüthe und des hochgestei -

— gerten Geisteslebens in Griechenland , da gleichzeitig durch aufregende

d
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politische Kämpfe , durch gesteigerte Ueppigkeit und auf abnormen Wegen

wandelnde Sinnlichkeit die Nerven der Athener hinreichend gereizt wurden ,

auch dort ein „ nervöses Zeitalter “ geherrscht haben ?
Und wie mag es in Rom zur Kaiserzeit , bei dem hereinbrechenden Ver -

fall , wo Luxus und Ueppigkeit , wo verfeinerte Genusssucht gepaart mit

Ausschweifungen aller Art , mit Zuchtlosigkeit und erschreckender Grausam -

keit , wo endlose politische Kämpfe , Corruption und Aufregungen jeder Art

in der von rasendem Lärm und dem Getümmel aufgeregtesten Volkslebens

erfüllten Grossstadt , auf die heissblütigen Römer wirkten , wie mag es da

vom Standpunkte des Neurologen ausgesehen haben ?
Und was mag das Mittelalter mit seinen rohen Sitten , in den Zeiten

der hochgespannten religiösen Erregung , der Kreuzzüge , der furchtbaren

Verheerungen durch die Pest und den schwarzen Tod , was mag die Re -

naissancezeit mit ihrem hochentwickelten Geistesleben , aber auch mit der

sittenlosen Ueppigkeit der Höfe und der nicht minder verbreiteten Trunksucht

und Lüderlickeit der reichen Handelsstädte an Nervenkrankheiten gezeitigt

haben !
Wie mögen die Erschütterungen des dreissigjährigen Krieges mit seinen

endlosen Schrecken und Nöthen , mit dem Ruin der Städte und dem Verfall

der Staaten , und wie mag die an den Höfen der Bourbonen aufschiessende

Zuchtlosigkeit , die schliesslich zu den Greueln der grossen französischen

Revolution führten , auf die Nerven der Zeitgenossen gewirkt haben ?

Es wäre ein hochinteressantes historisch - pathologisches Problem , die

Antwort auf diese Fragen zu suchen . Leider aber ein so gut wie aussichts -

loses Beginnen ! Die Geschichte überliefert uns wohl die kriegerischen und

politischen Ereignisse getreu , sie berichtet wohl auch von Krankheiten und

von der psychischen und somatischen Degeneration hervorragender Herrscher -

familien , aber die Geschichte der Krankheiten , soweit sie sich nicht auf die

grossen mörderischen Volksseuchen bezieht , ist mehr als lückenhaft ; höch -

stens weiss sie von gewissen epidemischen Psychopathien , die durch viele

Jahrhunderte gehen , — so die Tanzwuth , die Kinderfahrten , der Tarantismus ,

$
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die schwedische Predigerkrankheit , die amerikanischen Jumpers und dergil .

— zu erzählen . Aber selbst die Geschichte der Medicin weiss von unserer

„ Nervosität “ , von der Neurasthenie so gut wie nichts , diese Dinge waren

noch nicht hinreichend bekannt , wurden nicht beachtet und fanden keine

Stelle in den wechselnden medicinischen Systemen ; kaum sind einzelne

Züge davon in den Schilderungen der älteren Aerzte zu erkennen .

Die Schriften des Hippocrates , des Celsus , Galens u . A. lassen kaum

irgend eine Spur davon nachweisen ; und doch zeigt die Schilderung der

Epilepsie bei Hippocrates , die Erwähnung der Migräne und die Beschreibung

der Hysterie bei Galen , dass auch in jenen Tagen schon die functionellen

Neurosen vorhanden und weit genug verbreitet waren . Aber die Ueber -

lieferung hat sich nur auf diejenigen unter ihnen erstreckt , welche durch

die Sonderbarkeit und Schwere ihrer Erscheinungen Aufsehen und Schrecken

erregten und den Aerzten besonderes Interesse einflössten .

‘$ Auch aus dem Mittelalter und den folgenden Jahrhunderten beweisen

die Schilderungen der soeben erwähnten , höchst merkwürdigen epidemischen

i Psychopathien , — die wohl zumeist hysterischer Natur sind und auf einer Art

von psychischer Infection und auf Suggestion beruhen und die bis in die

neueste Zeit gelegentlich noch in den verschiedensten Ländern vorkommen ,

— dass auch damals eine weitverbreitete und hochgesteigerte Erregbarkeit

des Nervensystems bestand .

Aber von einer genaueren Kenntniss der Ausbreitung und Häufigkeit

auch nur der bekanntesten functionellen Neurosen ist keine Rede ; und aus

der mehr oder weniger unsicheren oder gezwungenen Deutung historisch -

beglaubigter Erkrankungen hervorragender Persönlichkeiten , aus der weiten

Verbreitung des Mönchwesens , aus der Entwicklung der Klöster und Be -

guinenanstalten , aus dem Untergang grosser Völker und mächtiger Staaten -

gebilde , die man als „ entnervte “ zu bezeichnen beliebt , Schlüsse ziehen zu

:
wollen auf die in jenen Epochen vorhandene Häufigkeit jener Neurosen , ist

i ein mehr als hoffnungsloses Beginnen . Sind doch selbst die medicinischen

ir Beobachtungen und literarischen Nachweise aus dem 18 . und 19 . Jahr -
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Hundert so lückenhaft , dass ein sicheres Bild von der Verbreitung der
functionellen Neurosen nicht gewonnen werden kann .

Erst in unsern Tagen , da eine erheblich verfeinerte Diagnostik die ein -
zelnen Formen unter sich und von den organischen Erkrankungen zu unter -
scheiden gelehrt hat , eröffnet sich die Aussicht auf ein bestimmteres Wissen
in diesem Punkt . Wohl treten Hysterie und Hypochondrie in der Literatur
immer deutlicher hervor , aber die Neurasthenie ist in ihrer wissenschaft -
lichen Existenz und nosologischen Begründung eigentlich ein Product unserer
Tage ; bis vor kurzem noch ist sie von hervorragenden Neuropathologen
einfach nicht anerkannt und gänzlich bei der Hypochondrie oder Hysterie
untergebracht worden ; erst seit circa 15 Jahren hat sie sich das Bürger -
recht unter den Nervenkrankheiten erworben und ist dann auch sehr rasch
zu ansehnlicher Bedeutung gelangt . Und doch geht aus den Schilderungen
des vorigen und noch mehr aus der Literatur unseres Jahrhunderts , aus
der grossen Fülle der Schriften über „Spinalirritation “, „ Etat nerveux “ ,
» Nervosismus “ etc . zur Genüge hervor , dass sie längst besteht und auch
allüberall recht verbreitet gewesen ist .

Aber unsere Frage war und ist ja , ob sie wirklich — mit den andern
Neurosen — in unsern Tagen häufiger geworden ist , ob sie wirk -
lich in so erschreckendem Masse zugenommen hat , wie man vielfach glaubt ,
und ob sie etwa noch weiter zunehmen wird ?

Das ist nun freilich nicht mit Zahlen zu belegen ; bis heute haben wir
darüber noch : keine Statistik ; die wird auch nicht so leicht zu gewinnen sein ;
vorerst können uns nur allgemeine Eindrücke leiten und die sprechen aller -
dings eine sehr deutliche Sprache , ebenso wie die Betrachtung der Ursachen
der Nervosität , die uns sogleich beschäftigen wird . ;

Für eine Gruppe von Nervenkrankheiten , für die Psychosen , welche
statistisch ja viel leichter zu fassen sind , glaubt man den Nachweis ihrer
zunehmenden Häufigkeit in unseren Tagen geliefert zu haben , und obgleich;
dies nicht unwidersprochen geblieben , so wird doch von der Mehrzahl der
Psychiater . die Ansicht getheilt , dass in der That die Geisteskrankheiten ,

—
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besonders gewisse Formen derselben ( die progressive Paralyse , die primäre

Verrücktheit , die psychischen Minderwerthigkeiten und Degenerationszustände )

in einer stetigen Zunahme begriffen sind .

Für die übrigen Gruppen jedoch , speciell für die Neurasthenie und

Hysterie ist nur die , sich über die letzten Decennien erstreckende Erfahrung

der Aerzte massgebend , und diese geht übereinstimmend dahin , dass in der

That eine ganz unzweifelhafte und
`
erhebliche Zunahme der Neurasthenie

eingetreten ist ; in allen Schichten der Gesellschaft , besonders in den ge -

bildeten Ständen , unter den „ Hirnarbeitern “ , aber auch unter den Armen

und Elenden ist offenbar die Neurasthenie jetzt ein viel weiter verbreitetes

Uebel als früher ; man braucht unter Gelehrten und Beamten , Aerzten und

Offizieren , Kaufleuten und Bankiers , Eisenbahn - und Tëelegraphenbeamten ,

Journalisten und Lehrern , aber auch unter den Schreibern , Fabrikarbeitern ,

Näherinnen u . s . w . nicht lange darnach zu suchen , überall zeigt sie sich

in erschreckender Häufigkeit ; in der heranwachsenden Jugend ebenso , wie

im blühenden und leistungsfähigsten Alter wächst die Zahl ihrer Opfer ;

die früher ausschliesslich dem weiblichen Geschlechte zugeschriebene Hysterie

tritt in überraschender Häufigkeit auch bei Männern auf und in Frankreich ,

dem classischen Boden der Hysterie , will man sogar in der arbeitenden

Bevölkerung die männliche Hysterie ebenso häufig wie die weibliche beob -

achten . Jedenfalls vereinigen sich zahlreiche Einzelthatsachen und eine Reihe

von Gründen in fast zwingender Weise zu dem Schluss , dass die Nervosität

gegen das Ende des 19 . Jahrhunderts ausserordentlich zugenommen hat und

dem vielberufenen fin de siècle ein eigenartiges Gepräge verleiht . Auch die

riesig anwachsende medicinische Literatur über diesen Gegenstand scheint

dies zu bestätigen .

Welches sind die Gründe dafür ? Liegen sie in unseren Zeit -

verhältnissen , in den modernen Lebensgewohnheiten , in den Fortschritten

und der Verfeinerung unserer Cultur , in den neuen Gestaltungen . des modernen

Daseins und Verkehrs ?
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Eine interessante Frage — deren Lösung wir aber nur versuchen können ,
wenn wir einen Blick auf die uns bekannten Ursachen der Nervosität

( speciell der Neurasthenie ) werfen .

Schon eine flüchtige Umschau lehrt , dass alles , was das Nervensystem
anstrengt , ermüdet und erschöpft , im Stande ist , jenen krankhaften Zustand
desselben herbeizuführen , welchen wir als pathologische Fixirung der Er -

müdung , als reizbare Schwäche und Erschöpfbarkeit charaċterisirt haben .

Unzählige Dinge vermögen das , die Erfahrung lehrt jedoch , dass es
weit überwiegend psychische Momente sind , deren Uebermass schädlich
wirkt und die theils auf rein intellectuellem Gebiet , theils durch Einwir -

kungen auf das Gemüthsleben angreifen .
Die Neurasthenie ist vorwiegend eine Erkrankung der Hirnarbeiter , der -

jenigen , die ihren Lebensunterhalt mit geistiger Arbeit irgend welcher Art

gewinnen , und die in ihrem Berufsleben oder auch aus Neigung sich über -

mässigen geistigen Anstrengungen aussetzen ; während von der Hysterie
vielleicht gesagt werden kann , dass sie häufiger von Einwirkungen auf
das Gemüth , auf das Empfindungsleben ausgelöst wird ; doch ist hierin eine

scharfe Grenze swischen beiden Erkrankungsformen nicht zu ziehen .

Geistige Ueberanstrengung , Ueberarbeitung und Ueberbürdung
im Beruf sind wohl die wichtigsten von allen directen Ursachen der Neu -

rasthenie . Schon in der Jugend , bei dem heranwachsenden Geschlecht ,
spielen sie eine grosse Rolle : die vorzeitige und übermässige Belastung des
kindlichen Gehirns mit geistiger Thätigkeit , wie sie den Schulen , beson -
ders den Mittelschulen , und zum Theil gewiss mit Recht , vielfach zum
Vorwurf gemacht wird , ist hier in erster Linie zu nennen : die vielen , in
oft ungenügenden und schlecht ventilirten Räumen verbrachten Schul -
stunden , die Masse und Schwierigkeit des zu bewältigenden Lernstoffs , die

Menge der häuslichen Arbeiten , die Vernachlässigung der nöthigen Ruhe -
pausen und der körperlichen Ausbildung sind Schädlichkeiten , die — wenn
sie auch vielleicht nicht alsbald zu sichtbarem Schaden führen — doch
nicht geläugnet werden können und besonders an den schwächer veran :



lagten Individuen ihre schlimmen Einflüsse äussern . Das gilt in gleichem

Masse wie für die Knabenschulen auch für die immer zahlreicher werdenden

höheren Mädchenschulen .

Auf den Hochschulen ist allerdings während der eigentlichen Studien -

zeit von einer Ueberbürdung und geistigen Ueberanstrengung wohl nur

selten die Rede ; die ausgiebige und oft über das erlaubte Mass hinaus -

gehende Interpretation der akademischen Freiheit im Sinne des Nicht - Arbeitens

bildet hier eine Correctur , der wir freilich oft entrathen könnten ; umso mehr

tritt dann in der Hast und Intensität der Vorbereitung auf die Examina die

geistige Ueberarbeitung als krankmachende Schädlichkeit hervor ; und ge -

radezu betrübend sind die Erfahrungen , welche der Nervenarzt mit dem

jetzt so überaus häufig gesuchten Lehrerinnenexamen macht .

Am meisten aber tritt die Ueberarbeitung in dem eigentlichen Berufs -

: leben der Kopfarbeiter in ihrer schlimmen Wirkung hervor . Der Kampf

? ums Dasein zwingt zur Anspannung aller geistigen Kräfte , verdoppelte An -

| strengungen werden gemacht , um die Leistungen auf der erforderlichen

y Höhe zu erhalten , um die Lebensführung zu ermöglichen ; die Arbeitszeit

wird verlängert , die Nacht zum Tage gemacht ; drängende Arbeiten müssen

erledigt werden und so geht es in fliegender Hast weiter bis die Kräfte

erschöpft sind , denn es fehlen die zur Erholung nöthigen Ruhepausen und

häufig auch der erwünschte Schlaf .

Demnächst wird das Nervensystem am meisten von Ueberanstreng -

ungen der Gemüthsseite bedroht : von Aufregungen und Gemüths -

bewegungen , wie sie theils im privaten Leben durch Sorgen , Noth , Kummer .

| durch Angst und Schrecken , durch geschäftlichen Aerger und Aufregungen ,

| durch unglückliche Familienverhältnisse , gekränkten Ehrgeiz , getäuschte

Hoffnungen , Hazardspiel etc . vorkommen , theils im öffentlichen Leben durch

die politischen , religiösen und socialen Kämpfe , durch die Betheiligung an

der Selbstverwaltung , an dem staatlichen Leben , am Parteitreiben etc . ge -

geben sind . Viele nervöse Schwächezustände rühren von solchen Einwir -ra

kungen her ,megj

~
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Diesen psychischen Schädlichkeiten gegenüber treten die rein kör per -
lichen oder somatischen Ursachen verhältnissmässig zurück , aber
sie werden umso wirksamer , je mehr sich psychische Erregungen mit ihnen
verbinden . Auch hier ist alles schädlich , was überanstrengt und ermüdet :
so Ueberanstrengungen der Muskeln durch unsinnige Märsche mit
schwerem Gepäck , grosse Bergtouren , im Uebermass betriebener Sport jeder
Art ( Radfahren , Rudern , Distanzgehen etc . ) ; noch mehr und wichtiger Ueber -
reizung und Ueberanstrengung der Generationsorgane , in Form
von sexuellen Excessen und Ausschreitungen jeder Art , besonders wenn

‘ dieselben , wie so häufig und besonders für die Masturbation zutreffend , dem
heranwachsenden und noch nicht voll ausgebildeten jugendlichen Körper
zugemuthet werden ; weiterhin das Uebermass im Gebrauche der
Genussmittel , des Alcohols , Tabaks , des Kaffees und Thees , deren
Missbrauch schon manches kräftige Nervensystem ruinirt hat .

Complicirtere , aber ähnlich wirksame Schädlichkeiten sind weiterhin
verlängerte Nachtwachen , Ueberreizung der Sinne durch Musik , Theater ,
aufregende Schauspiele und Lectüre , ein Uebermass in Geselligkeit , Nacht -

schwärmerei etc . — Eine erst in unseren Tagen genügend gewürdigte Ur -
sache der Neurosen liegt ferner in schweren körperlichen Ers chütte -
rungen , wie sie bei Eisenbahnunfällen und durch alle möglichen sonstigen
Verletzungen , Traumata , entstehen ; dabei spielen aber auch häufig der
Schrecken und die Angst , also , wie wir das jetzt nennen , das psychische
Trauma , eine hervorragende Rolle .

Wenn ich endlich noch alle möglichen körperlich schwächenden
Momente erwähne , so die verschiedensten Krankheiten , besonders manche

Infectionskrankheiten , ( die Influenza hat dies in unseren Tagen wieder in
hervorragendem Masse gezeigt ) , die Blutarmuth , die Chlorose , viele Ver -
dauungskrankheiten , aber auch einfach schlechte Ernährung , schlechte Luft ,
viel Stubensitzen , Mangel an Bewegung etc . — so habe ich damit die wich -
tigsten auslösenden Ursachen der Neurasthenie berührt , r
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Jeder Laie sieht , dass alle diese Dinge auf das Nervensystem schwächend

und erschöpfend einwirken , seine Ernährung schädigen müssen ; und sie

thun dies um so sicherer , wenn mehrere Schädlichkeiten zusammenwirken

und so ihren Einfluss potenziren ; wenn z . B . die geistigen Anstrengungen

unter gleichzeitigen Gemüthsbewegungen , Sorgen , Aufregungen , grosser Ver -

antwortung geschehen , oder wenn sich mit Excessen aller Art eine grosse

geistige Thätigkeit , ein aufreibender Beruf verbindet , oder wenn das mit

Gram und Sorgen beladene Gemüth den Einflüssen einer schweren Krank -

heit oder einem mit Schrecken verbundenen Trauma unterliegt .

Und doch gehen alle diese Schädlichkeiten vielfach spurlos an dem

Nervensystem vorüber , wenn nicht noch Eines hinzutritt , was vielleicht die

wichtigste Vorbedingung für das Entstehen der functionellen Neurosen ist :

Dieses Eine ist die nervöse Disposition oder wie wir jetzt meist sagen ,

die neuropathische Belastung . Wir verstehen darunter die in zahl -

reichen Familien vorhandene , von Geschlecht zu Geschlecht sich fortpflan -

zende und nicht selten steigende Geneigtheit zu nervösen Erkrankungen ;

in buntem Wechsel sieht man . in solchen belasteten Familien Migräne , Veits -

tanz , Neuralgien , Hysterie , Epilepsie , Gemüthskrankheiten und ganz beson -

ders auch Neurasthenie auftreten ; häufig verräth sich die Disposition schon

im frühen Kindesalter an dem aufgeregten Wesen , der grossen und oft ein -

seitigen Begabung , den Charactereigenthümlichkeiten , dem unruhigen Schlaf ,

der Neigung zu Kopfschmerz und Migräne , bis später allerlei Krankheiten

zum Vorschein kommen .

Diese nervöse Veranlagung kann von jedem der Erzeuger auf die Kinder

übertragen werden und wird es um so sicherer , wenn beide Eltern nervös

sind oder aus nervösen Familien stammen , oder gar , wenn sie einer und

derselben schon neuropathisch belasteten Familie angehören ; daher die oft

besprochene Schädlichkeit der Verwandtenehen auch in dieser Beziehung .

Diese nervöse Disposition kann auch — wo sie nicht angeboren ist —

erworben werden — durch alle die vorhin genannten Ursachen der Nervo -

sität — und sich dann auf die Nachkommen weiter übertragen ; sie spielt
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eine ganz hervorragende Rolle bei der Entstehung der Neurasthenie und

ihrer Verwandten ; genauere Zahlen darüber fehlen , aber einige Nervenärzte

berechnen die Häufigkeit dieser aetiologischen Schädlichkeit bei der Neuras -

thenie auf 75 —80 ° %%. Manchmal scheint sie allein schon genügend , um

die , Betroffenen neurasthenisch zu machen , jedenfalls bereitet sie in den

meisten Fällen den Boden für die Einwirkung der übrigen Schädlichkeiten .

Ein Rückblick auf die hier kurz skizzirten Ursachen der Nervosität

lässt auch eine Reihe von weiteren Thatsachen erklärlich erscheinen : so

die überwiegende Häufigkeit der Neurasthenie in den höheren Berufsklassen ,
bei den . Hirnarbeitern , ihr Ueberwiegen bei Männern , ( obgleich Frauen aus

zahlreichen , naheliegenden Gründen keineswegs von ihr verschont blei -

ben ) ; die grössere Häufigkeit der Hysterie bei Weibern ; das überwie -

gende Vorkommen bei manchen Rassen und Völkern , so z . B . bei den

romanischen Völkern , und ganz besonders bei den Semiten , welch ’ letztere

wohl von Haus aus schon eine neurotisch veranlagte Rasse sind , bei

welcher durch ihren unzähmhbaren Erwerbstrieb und die ihr durch Jahr -

hunderte auferlegte Lebensweise ebenso wie durch Inzucht und Familien -
heirathen die Nervosität zu einem ganz erstaunlichen Grade entwickelt und

verbreitet ist ; ferner bei den modernen Amerikanern mit ihrem rastlosen

und aufreibenden Erwerbsleben , das ohne alle Ruhepausen nur der Jagd
nach Gewinn und Genuss gewidmet ist ( — hat man doch die Neurasthenie

geradezu als „ american nervousness “ bezeichnet ! —) ; ferner die grosse

Verbreitung der Neurasthenie und Hysterie in den vornehmen Kreisen der

verschiedensten Nationen , welche durch Genusssucht und Leidenschaften ,

Sittenlosigkeit und unvernünftige Lebensweise ihre Nerven ruiniren u . A . m .

Die ursprünglich gestellte Frage lautet nun dahin , ob die Ihnen vor -

geführten Ursachen der Nervosität in unserem modernen Dasein in so ge -

steigertem Masse gegeben sind , dass sie eine erhebliche Zunahme derselben

erklärlich machen ? — und diese Frage darf wohl unbedenklich bejaht

werden , wie ein flüchtiger Blick auf unser modernes Leben und seine Ge -

staltung zeigen wird .
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Schon aus einer Reihe allgemeiner Thatsachen geht dies deulich hervor :

die ausserordentlichen Errungenschaften der Neuzeit , die Entdeckungen und

Erfindungen auf . allen Gebieten , die Erhaltung des Fortschritts gegenüber

der wachsenden Concurrenz sind nur erworben worden durch grosse geistige

Arbeit und können nur mit solcher erhalten werden ; die Ansprüche an die

Leistungsfähigkeit des Einzelnen im Kampf ums Dasein sind erheblich ge -

stiegen und nur mit Aufbietung aller seiner geistigen Kräfte kann er sie

befriedigen ; zugleich sind die Bedürfnisse des Einzelnen , die Ansprüche an

Lebensgenuss in allen Kreisen gewachsen , ein unerhörter Luxus hat sich

auf Bevölkerungsschichten ausgebreitet , die früher davon ganz unberührt waren ;

die Religionslosigkeit , die Unzufriedenheit und Begehrlichkeit haben in

weiten Volkskreisen zugenommen ; durch den ins Ungemessene gesteigerten

Verkehr , durch die weltumspannenden Drahtnetze des Telegraphen und

Telephons haben sich die Verhältnisse in Handel und Wandel total ver -

ändert : alles geht in Hast und Aufregung vor sich , die Nacht wird zum

Reisen , der Tag für die Geschäfte benützt , selbst die „ Erholungsreisen “

werden zu Strapazen für das Nervensystem ; grosse politische , industrielle

finanzielle Krisen tragen ihre Aufregung in viel weitere Bevölkerungskreise

als früher ; ganz allgemein ist die Antheilnahme am öffentlichen Leben ge -

worden : politische , religiöse , sociale Kämpfe , das Parteitreiben , die Wahl -

agitationen , das ins Masslose gesteigerte Vereinswesen erhitzen die Köpfe

und zwingen die Geister zu immer neuen Anstrengungen und rauben die

Zeit für Erholung , Schlaf und Ruhe ; das Leben in den grossen Städten

ist immer raffinirter und unruhiger geworden , die erschlafften Nerven suchen

ihre Erholung in gesteigerten Reizen , in stark gewürzten Genüssen , um

dadurch noch mehr zu ermüden ; die moderne Literatur beschäftigt sich

vorwiegend mit den bedenklichsten Problemen , die alle Leidenschaften auf -

wühlen , die Sinnlichkeit und Genusssucht , die Verachtung aller ethischen

Grundsätze und aller Ideale fördern ; sie bringt pathologische Gestalten ,

psychopathisch - sexuelle , revolutionäre und andere Probleme vor den Geist

des Lesers ; unser Ohr wird von einer in grossen Dosen verabreichten auf -



dringlichen und lärmenden Musik erregt und überreizt , die Theater nehmen

alle Sinne mit ihren aufregenden Darstellungen gefangen ; auch die bilden -

den Künste wenden sich mit Vorliebe dem Abstossenden , Hässlichen und

Aufregenden zu und scheuen sich nicht , auch das Grässlichste , was die

Wirklichkeit bietet , in abstossender Realität vor unser Auge zu stellen .

So zeigt dies allgemeine Bild schon eine Reihe von Gefahren in unserer

modernen Culturentwicklung ; es mag im Einzelnen noch durch einige Züge

vervollständigt werden !

Hier drängt sich dem Blick zuerst die Schädlichkeit auf , welche

der heranwachsenden Jugend von Seiten der Schule durch übermässige

geistige Anstrengung droht . Ich streife damit die vielumstrittene U eb er -
bürdungsfrage und kann einige Bemerkungen über dieselbe nicht um - |

gehen , so fern es mir auch liegt , sie hier eingehend zu behandeln . l
An und für sich schon ist der Zudrang zu den Stätten höherer Schul - f

bildung erheblich gestiegen ; abgesehen von dem allgemeinen Schulzwang

ist es besonders die durch den Besuch höherer Schulen zu erlangende Be -

rechtigung zum Einjährig - freiwilligen Dienst und dann der Wunsch vieler ,

den verschiedensten Bildungsstufen angehöriger Väter , ihren Söhnen jeden -

falls eine gleiche , womöglich eine noch höhere Bildung als ihre eigene

zü gewähren , welche den Mittelschulen eine Menge von z . Th . nicht aus -

reichend begabten Schülern zuführen ; die Ansprüche an Wissen und Können

der Menschen sind in unsern Tagen erheblich gewachsen , folglich muss

auch in der Jugend mehr gelernt , es muss auf die Ausbildung grössere An -
—

—

strengung verwendet werden ; und so kann es kaum zweifelhaft sein , dass

auch der von der Jugend zu bewältigende Lernstoff eine erhebliche Zunahme

erfahren hat . . Ganz abgesehen von den riesigen Fortschritten der Natur -

wissenschaften , deren Resultate doch der Schule nicht vorenthalten werden i

konnten , und abgesehen von den gesteigerten Anforderungan in den modernen .
|

Sprachen , in Mathematik und Geschichte , scheinen mir auch die Ansprüche
in den alten sprachlichen Lernstoffen nicht unerheblich gewachsen zu sein ;
bei den grossen Fortschritten , welche auch die Sprachwissenschaften in
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unserer Zeit gemacht haben , ist dies nicht gerade unnatürlich ; und es ist

den Philologen , wie mir scheint , nicht immer gelungen , die Specialfort -

schritte ihrer Wissenschaft , und selbst ihre oft wenig erheblichen Streitig -

keiten z . B . über die griechische und lateinische Aussprache u . dgl . in ge -

nügender Weise von der Schule fern zu halten ; vielfach kommt neben

dem Interesse des Lehrers für sein Specialfach das Wohl des Schülers

nicht genügend zu seinem Recht . — Und als wenn es damit noch nicht

genug wäre , so hört man sogar noch Stimmen , welche kategorisch eine

weitere Vermehruhg des Lernstoffes der Gymnasien fordern , dem Schüler

noch allerlei Vorkenntnisse für seinen späteren Beruf , dem künftigen Staats -

bürger und Wähler auch noch die Grundzüge unseres Staatslebens und

unserer Volkswirtschaft mitgeben wollen !

Und wenn Sie bedenken wollen , dass auch für die Mädchen eine ganz

neue Kategorie von höheren Schulen aufgetaucht ist, von welchen unsere

Grossmütter gar keine Ahnung hatten , so werden Sie zugeben , dass auch

dem weiblichen Geschlecht in dieser Beziehung eine Ueberbürdung droht .

Aber es ist nicht die Masse des Lernstoffs allein , welche üble Folgen

hat ; da wirken viel complicirtere Verhältnisse mit ; man spricht wohl immer

von einer Ueberbürdung der Schüler , aber selten davon , dass auch die

Schule selbst überbürdét sein , dass sie zu viel Schüler haben kann , die

dann in überfüllten , schlecht ventilirten und beleuchteten Räumen sitzend

ihre Gesundhėit schädigen müssen ; und dass es auch eine Ueberbürdung

der Lehrer gibt und dass die dadurch ermüdeten und nervös gewordenen

Lehrer nicht gerade günstig auf die Schüler wirken werden .

Und wenn auch der Schulplan vielleicht ein ganz durchdachter und

vernünftiger ist , so fehlt es doch nicht selten an der richtigen Ausführung

desselben und es kann nicht geläugnet werden , dass die vorwiegend philo -

logische und ungenügende pädagogische Ausbildung vieler Lehrer dem Gehirn

der Schüler zuviel zumuthet und ihm schwere Hindernisse bereitet .

j Dazu kommt , dass die meisten Schulen die körperliche Ausbildung der

l Schüler , die richtige Abwechselung zwischen Anstrengung und Erholung ,
4
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zwischen geistiger und körperlicher Arbeit allzusehr vernachlässigen : oder

ist es nicht unverantwortlich wenn die heranwachsenden , mit jugendlichem

Bewegungsdrang ausgestatteten , Knaben und Mädchen fünf Stunden hinter -

einander geistig angestrengt werden , oder wenn auf 30 — 35 Schulstunden

in der Woche nur zwei Turnstunden kommen ? und wenn überdies durch

die Fülle der häuslichen Arbeiten den Schülern die Möglichkeit ausgiebiger

Erholung durch Bewegung und Spiele im Freien noch erheblich beschnitten

wird ?

So ist das , was man „ Ueberbürdung “ — oder richtiger : „ ungünstige

Einwirkung der Schule - auf das Nervensystem “ nennen kann , meines Er -

achtens eine sehr complicirte Sache und setzt sich zusammen aus einer

ganzen Reihe von psychischen und somatischen Schädlichkeiten , die an

den einzelnen Schulen und an verschiedenen Orten sehr wechselnde sein

können .

Jedenfalls aber scheint es unzweifelhaft , dass es den , wenn auch noch

so anerkennenswerthen Bemühungen der Schulmänner und Behörden bisher

nicht gelungen ist , die in unseren Tagen hervorgetretenen Schädlichkeiten

der Schule in dem wünschenswerthen Masse zu verhüten , und . die heutigen

Anforderungen an die Ausbildung der Jugend mit den ebenso wichtigen

Rücksichten für ihr körperliches Gedeihen in Einklang zu bringen . Es kann

ja wohl zugestanden werden , dass Führung und Gebahrung an vielen Gym -

nasien , die sich den Forderungen der Hygiene nicht verschlossen haben ,

für gesunde und normal begabte Schüler keinerlei Gefahren und keine

Ueberbürdung bedingen , aber man muss eben bedenken , dass die Schüler

nicht alle vollkommen gesund und nicht alle sehr begabt sind und dass

die Anforderungen der Schule nur einem Mittelmass von Begabung und

körperlichen Kräften angepasst werden dürfen .

Auch in Bezug auf die wesentlich dem Elternhause zufallende Erziehung

der Jugend und ihre grossen Mängel in; unseren Tagen , über die mangelnde

Consequenz : und Strenge der Eltern , über die allzufrühe Antheilnahme der

Kinder am Leben der Erwachsenen , ihre Betheiligung an allen möglichen —
n
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Vergnügungen und Genüssen , die darin liegende directe Cultivirung der

Nervosität , wäre manches zu sagen , was sich bei einigem Nachdenken leicht

von selbst ergibt .

Nicht minder ist auf den Hochschulen die Fülle des Wissens und

des zu bewältigenden Bildungsstoffes immens ‘ gestiegen ; zahlreiche For -

schungsgebiete sind neu erschlossen , durch : eine weitgehende Specialisirung

und immer grössere Ausbreitung der Wissenszweige hat sich der Inhalt

der einzelnen Disciplinen ins Ungeheure vermehrt ; ein vergleichender Blick

auf die Zahl der Lehrkräfte und das Budget der Universität zur Zeit Karl

Friedrichs — alles in allem 40000 Gulden — und auf den jetzigen Lehr -

körper und unseren zehnfach höheren Aufwand sagt dies deutlicher als

eine weitläufige Schilderung .
;

Besonders aber für das spätere Berufsleben hat unsere Zeit eine

Reihe von Missständen entwickelt , welche die Nervosität fördern müsssen : die

gesteigerte Concurrenz auf allen Gebieten erfordert eine erhöhte Energie

und geistige Anspannung ; die Beamten des Staats , in Verwaltung und Justiz

wie im Verkehrswesen sind vielfach mit Arbeit und Verantwortung über -

lastet ; in der Officierslaufbahn müssen geistig und körperlich hervorragende

Leistungen gemacht werden , um allen Ansprüchen zu genügen und den

gefürchteten „ Ecken “ zu entgehen ; in Gelehrtenkreisen ist durch die wach -

sende Concurrenz und ` durch das ungeheure Anschwellen der Literatur

auf allen Gebieten die Nöthigung zu geistiger Ueberanstrengung gegeben ;

für Lehrer und Lehrerinnen sind die gesteigerten Anforderungen an ihr

Wissen und Können , die überfüllten Classen , die schlechte pecuniäre Situation

verderblich ; für die Journalisten ist durch die ungeheure Hast und Unruhe ihrer

Arbeit , durch die Nöthigung zu nächtlicher Thätigkeit etc . eine reiche Quelle

der Nervosität gegeben ; in den Kreisen der Künstler und Virtuosen sind

rastloses Studium , anstrengende Reisen , die Aufregungen des öffentlichen

Auftretens die Ursachen ihrer Neurasthenie ; besonders aber in den Kreisen

der Handelswelt , der Börsianer und Speculanten ist durch die rapid ge -

steigerten Verkehrsverhältnisse , durch die Jagd nach Reichthum und Gewinn ,
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durch die rasch wechselnden Conjuncturen , durch die Aufregungen des

Börsenspiels , durch ermüdende Reisen und dergleichen die überaus weite

Verbreitung der Neurasthenie nur allzu begreiflich ; und ähnliches gilt für

die Industrie ; ganz neue und in besonderem Grade mit Hast , Anstrengung

und Verantwortung belastete Berufsarten sind in unseren Tagen erst auf -

getaucht : so die Beamten an den grossen Verkehrsanstalten , an Eisenbahnen ,

Post und Telegraphen , ebenso die Beamten der grossen Geldinstitute , die

Journalisten und andere mehr — so dass in der ganzen Führung und Art

des heutigen Berufslebens fast in jeder Richtung eine Quelle nervöser

Ueberreizung und Erschöpfung gegeben ist .

Aber damit nicht genug ! Fast in jedem Beruf gibt es noch eine Anzahl

von Nebenbeschäftigungen , die erst recht zur Ueberbürdung beitragen :
da sind besonders die politische Thätigkeit , das Parteitreiben , die Wahlagi -

tation , die Zugehörigkeit zu den politischen Körperschaften , zur Kreis - und

Stadtverwaltung mit ihren Pflichten , die Wanderpredigten und populären

Vorträge , die Privatstunden und literarischen Nebenarbeiten , die Theilnahme

und Mitgliedschaft an unzähligen Vereinen und Wanderversammlungen und

vieles andere , was für die verschiedensten Berufsstellungen , für die Beamten ,

Professoren und Aerzte , für die Schulmänner und Lehrer , die Bankiers und

Kaufleute , die Grossindustriellen und Künstler eine reichlich fliessende

Quelle nervöser Aufreibung ist . Nach Belegen hierfür werden Sie nicht

lange zu suchen haben .

Wenn wir einen vergleichenden Blick werfen auf das stillere und be -

schaulichere Leben unserer Vorelterrn , wird die schädliche Wirkung des

modernen Lebens noch viel deutlicher hervortreten . Die Zeiten liegen hinter

uns , wo den besseren Geistern unserer Nation Neigung und Musse blieb zu einer

umfangreichen schöngeistigen Correspondenz — wir haben die Postkarten

erfunden , um die Beziehungen zu unsern Freunden aufrecht zu erhalten ;

jene lebten vielfach in stiller Ruhe und Beschaulichkeit , fern vom politischen

Getriebe und Weltgehetze , sie lasen ihr Wochenblättchen oder vielleicht ein

Tageblatt , dessen Spalten mehr von Familiennachrichten und Stadtklatsch
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als von politischen Dingen oder aufregenden Zeit - und Streitfragen erfüllt

waren — wir stehen mitten im hochgehenden politischen Leben , durchfliegen

täglich mehrere grosse Zeitungen , wir erfahren täglich beim Frühstück alle

politischen Ereignisse , alle Unglücksfälle , alle Schrecknisse aus der ganzen

Welt ; jene hielten es für ein Glück , ein Mal im Leben eine Reise in die

Schweiz oder nach Italien zu machen , oder ab und zu einen bescheidenen

Landaufenthalt zu geniessen — wir machen alljährlich — 2 grössere Reisen

und glauben nicht leben zu können , ohne mindestens — 6 Wochen Erholung

jedes Jahr zu haben und bald wird eine Reise um die Welt zu den Dingen

gehören , die ein gebildeter Sohn von seinem wohlhabenden Vater als ein

Nothwendiges verlangt ! — Wir ermüden unser Gehirn auf der Reise mit

der Besichtigung von tausenden von Bildern und Sculpturen , von ungezählten

Städten und Kirchen — jene hatten : davon den selteneren aber um so

bleibenderen Genuss ; und was sind die Eindrücke eines Theaterabends mit

der „Schweizerfamilie “ , oder „ Martha “ , oder „ Undine “ , oder selbst . dem

„Freischütz “ oder „ Don Juan “ gegenüber den erschütternden , Gehör und

Gehirn lange Stunden hindurch erregenden Genüssen des „ Nibelungenrings “ ,

oder der Berlioz ' schen oder Liszt ' schen „ Tongemälde “ ? — Jene kannten

unser heutiges ausgedehntes Vereinsleben , die Theilnahme an der politischen

Agitation , an den Geschäften des Staats und der Selbstverwaltung so gut

wie nicht — wir sind davon nahezu übersättigt ; — jene waren dureh

den Schneckengang und die Kostspieligkeit der damaligen Verkehrsmittel zur

Sesshaftigkeit genöthigt , unser heutiges Geschlecht verbringt einen grossen

Theil des Jahres , so manche Tage und Nächte auf der Eisenbahn mit ihrem

nervenerschütternden Getöse und Schütteln , mit all ihrer Hetzerei und Unruhe .

Kein Wunder , wenn auf diese Weise unzählige Menschen der Neurasthenie

verfallen ! und wenn diese durch die hereditäre Uebertragung dann eine

immer weitere Ausbreitung erfährt ! So ist denn die Zunahme der Ner -

vosität in unsern Tagen nur allzubegreiflich , wenn wir sie auch nicht

mit Zahlen beweisen können ; sie folgert mit Nothwendigkeit aus den in

unserer Culturentwicklung liegenden Verhältnissen , und dass das Ende des
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19 . Jahrhunderts nicht ohne Grund die Signatur der „ Nervosität “ trägt , liegt

auf der Hand .

Es eröffnet sich damit in der That ein beunruhigender Ausblick in die

Zukunft : wird das so weiter gehen ? Treiben wir einer immer grösseren und

weiter verbreiteten Nervosität entgegen und wird sie uns und alle heutigen

Culturvölker zum endlichen Verfall führen ? Gibt es noch unberührte Völker -

familien , welche mit frischem Gehirn und leistungsfähigem Nervensystem

dereinst unsere . Stelle einnehmen werden ?

Das sind grosse und wichtige Fragen für die Existenz der Nationen ;

denn dieselbe hängt zweifellos in erster Linie von einem gesunden , starken

und leistungsfähigen Nervensystem der einzelnen Volksgenossen ab .

Nun , meine verehrten Anwesenden , so schlimm sieht es wohl noch nicht

aus und wir dürfen hoffen , dass dem heranwachsenden Uebel noch gesteuert

werden kann , dass die Natur , wie so vielfach , hier corrigirend eingreifen

wird , wenn es auch an einsichtigem Vorgehen der Menschen dabei nicht

fehlen darf .
;

Vor allm scheint es tröstlich , dass überall in weiten Volkskreisen noch

gesundes Blut und unberührte Nervenkraft vorhanden sind , von welchen eine

Regeneration und Erfrischung des erschöpften Nervensystems der Hirnarbeiter

und der eigentlich culturtragenden Volksschichten ausgehen kann ; aus diesen

Schichten werden neue Geistesarbeiter heraufsteigen und durch bessere

Schulung und Methodik der Arbeit den grossen Aufgaben besser gewachsen

sein als jene ; ich denke dabei weniger an die , vielfach schon durch ihre

ungünstige sociale Lage , durch die Art ihrer Arbeit , durch politische Ver -

heétzung nervös durchseuchten und zerrütteten Arbeiterkreise der Fabriken

und grossen Industriecentren , sondern an das . Landvolk , an den soliden

Mittelstand , in welchem noch ein Fond von unberührter Nervenkraft ruht ,

und aus welchem ein Ersatz für die Schaaren der durch Hirnarbeit kampf -

unfähig Gemachten erstehen wird .

Sodann dürfen wir auf den wichtigen Umstand rechnen , dass das Nerven -

system in umfassender Weise der Gewöhnung und Anpassung , sowohl an SEOANE
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gesteigerte Leistungen , wie an Schädlichkeiten fähig ist , wie dies v . Ziemssen

kürzlich in anziehender Weise entwickelt hat . Wenn Sie erwägen , bis zu

welchem Masse durch systematische Uebung sowohl die körperlichen , wie

die geistigen Thätigkeiten ausgebildet werden können , wenn Sie das in der

Darwin ’ schen Lehre entwickelte Gesetz der Anpassung berücksichtigen , so

ergibt sich daraus immerhih die Möglichkeit , dass durch eine verfeinerte

Methodik in der - geistigen Ausbildung , durch sorgfältige Berücksichtigung

aller physiologischen Verhältnisse die Leistungsfähigkeit des Gehirns der

Culturmenschen erheblich gesteigert werden kann , so dass es auch sehr er -

höhten : Ansprüchen gewachsen ist . Und ebenso , wie unsere Sinne sich

an alle möglichen Eindrücke so gewöhnen , dass ihnen dieselben fast unbemerk -

bar werden , so wird auch das Gehirn allmählich lernen können , sich an

alle die Schädlichkeiten des Alltagslebens zu gewöhnen , die auf dasselbe

einstürmen — an den Lärm , die Hast und Unruhe , die mechanischen Er -

schütterungen in unserm heutigen Leben und Verkehr ; schwieriger freilich

wird dies mit den psychischen Erschütterungen , den Aufregungen und Ge -

müthsbewegungen gehen , aber auch hier können Gewöhnung , Ausbildung

des Charakters und der Selbstbeherrschung gewiss sehr viėles leisten ; und

wir haben somit alle Aussicht , dass unser . Nervensystem sich bis zu einem

gewissen Grade den Anforderungen , die an dasselbe von unserer heutigen

Cultur gestellt werden , anpassen und durch Gewöhnung ihre schädlichen

Einwirkungen paralysiren wird .

Aber das wird doch nicht genügen ; es wird eine der heutigen Cultur -

höhe würdige Aufgabe sein , mit wohldurchdachten Massnahmen und Vor -

kehrungen dem Fortschreiten des Uebels der Nervosität . Einhalt zu thun ,

um dadurch den Fortschritt der Cultur und - schliesslich auch die Existenz

der Culturvölker zu retten .

Es bedarf dazu einer Hygiene . des Nervensystems , die noch kaum

in den allerersten Anfängen vorhanden ist ; die in unsern Tagen mächtig

aufblühende Wissenschaft der Hygiene hat noch nicht Zeit gefunden , sich

dessen ausgiebig zu erinnern , so sehr ist sie beschäftigt mit allgemeinen

eee
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hygienischen Massregeln , mit der Bekämpfung der Volksseuchen , der In -

fectionskrankheiten und mit der Gewerbehygiene . Aber hier ist ein Gebiet ,

auf dem noch fast Alles zu thun und sehr viel Erspriessliches zu schaffen

ist ; das ist auch von v . Krafft - Ebing u . A . schon vielfach betont worden .

Ich kann hier nur die Grundzüge davon anņdeėuten , wie wir uns eine

Verhütung , eine Prophylaxe der Nervosität etwa zu denken haben .

Es : sollen eben die Hauptquellen derselben verstopft werden . Wir haben

gesehen , dass dieselben besonders dem Fortschritte unserer Cultur ent -

springen : aber dürfen wir . desshalb etwa daran denken , unsere Cultur wieder

zurückzuschrauben und zu den einfachereh Lebensformen unserer Väter zu -

rückzukehren ?

In der That , wenn wir auf all die Anregungen und Fortschritte unseres

heutigen Lebens verzichten wollten , wenn wir alle so leben könnten , wie

es der Pfarrer von Wörrishofen seiner gläubigen Gemeinde empfiehlt , oder

nach dem Recept , das Mephisto dem nach Verjüngung lechzenden Faust

verordnet :

„ Begieb ' dich gleich hinaus auf ' s Feld ,

Fang an zu hacken und zu graben ,
Erhalte dich und deinen Sinn

In einem ganz beschränkten Kreise ,

Ernähre dich mit ungemischter Speise ,
Leb mit dem Vieh als Vieh , und acht ' es nicht für Raub ,
Den Acker , den du erntest , selbst zu düngen “ — ,

wenn wir alle energische Geistesarbeit , alle Leidenschaften und alle Genuss -

sucht aus unserm Leben verbannen könnten , dann würde sicher ein gutes

Stück Nervosität aus der Welt verschwinden . Aber wer von uns mag sich

entschliessen , dies Opfer zu bringen ? wer wird all die geistige Bethätigung

und Anregung , all die feineren Genüsse unseres heutigen Culturlebens ent -

behren wollen , um eine robuste Natur , einen gesunden Schlaf , einen stets

freien Kopf zu gewinnen ?

Ebenso wenig Aussicht bietet der Gedanke , der hereditären neuropathischen

Belastung entgegenzuwirken durch eine Beschränkung der Heirathen



unter Nervösen , besonders unter nervösen Blutsverwandten . Die Ehen

werden zumeist aus andern als hygienischen Rücksichten geschlossen und

ebensowenig , wie das Verlangen der Aerzte nach Beschränkung oder Ver -

bot der Heirath unter tuberculös Belasteten einen Erfolg gehabt , wird es

auch von den Nervösen beachtet werden .

Es sind im Wesentlichen ganz andere Dinge , bei welchen die Hygiene

des Nervensystems einzusetzen haben wird und hier ist vor allem das Augen -

merk auf das heranwachsende Geschlecht , auf die körperliche und geistige

Pflege der Kinder in den ersten Lebensjahren und demnächst

besonders auf die Ausbildung der heranwachsenden Jugend in

den Schulen zu richten .

Die erstere liegt in den Händen der Familie , besonders der Mütter, und

hier kann durch ein verständiges Verfahren , durch ein unter Anleitung des

Arztes streng durchzuführendes Regime in Bezug auf Ernährung , Bewegung ,

Schlaf , Luftgenuss , Fernhalten von schädlichen Reizen , von verfrühter geisti -

ger Anstrengung etc . sehr viel genützt werden ; hier hat die Belehrung der

gebildeten Volkskreise , die Unterweisung der Mütter , hier hat das Eingreifen
des Hausarztes , besonders in neuropathisch belasteten Familien ein weites

und dankbares Feld der Wirksamkeit ; auf Einzelheiten darf ich hier ver -

zichten *) .

Die andere liegt in den Händen der Pädagogen und Aerzte , aber auch

aller Gebildeten überhaupt : die Schulhygiene im weitesten Sinne des

Wortes ist es , welche gerade nach dieser Richtung hin auszubilden ist ; aber

die in der „ Ueberbürdungsfrage “ hervorgetretenen Besserungsbestrebungen

begegnen noch immer schweren Hindernissen in der Macht der Tradition

und in dem überwiegenden Einfluss der reinen Philologen auf die Schule ;

und doch ist kein Zweifel , dass hier einer der wichtigsten Angriffspunkte

für die Hygiene des Nervensystems liegt .

*) Ein in diesem Sinne wirkender „ Verein für gesundheitsgemässe Erziehung der Jugend “ ist gerade

jetzt in Berlin in der Bildung begriffen . -

5

ERARA

OT

E
E

ETER

EE

DEAE

A
E

NEA
SE

AN

AEREN:

AE

AR

a

T

NNSA

E

pid



——————————＋＋————————

SF

— 31

Neben dem in den Worten : mens sana in corpore sano ausgedrückten

uralten Gedanken , dass ein gesunder Körper für die Ausbildung des Geistes

eine unerlässliche Vorbedingung sei und neben der Forderung einer me -

thodisch - geordneten , stufenweise fortschreitenden geistigen Ausbildung ist

für die Hygiene des Nervensystems der wichtigste Grundsatz unzweifelhaft

der von der richtigen Abwechselung zwischen Arbeit und Er -

holung . Das angestrengte und ermüdete Nervensystem , das arbeitende

Gehirn bedarf in bestimmten Zwischenräumen der Ruhe und Erholung ,

durch Ausruhen , Schlaf , körperliche Bewegung im Freien ; und zwar das

wachsende jugendliche Gehirn in noch weit höherem Grade als das fertig

ausgebildete .

Nach diesen Grundsätzen soll die Schulhygiene geordnet werden und

neben den Forderungen der geistigen Schulung und Ausbildung muss den

Ansprüchen der körperlichen Ausbildung und des Schutzes des Nerven -

systems vor Schädlichkeiten ihr volles Recht gewahrt bleiben .

Der Lernstoff muss auf das unbedingt nöthige Mass beschränkt werden ,

wenn auch von Seiten der Schulmänner manch schmerzliches Opfer an

ihren Lieblingsneigungen gebracht werden muss . Es ist hier nicht meine

Aufgabe , die technische Frage zu erörtern ob eine oder zwei oder drei

Sprachen zur Ausbildung des Geistes nothwendig sind , ob dies nur die

alten todten oder auch neue lebende Sprachen sein können ; ob Mathematik

und Physik nicht etwa an ihre Stelle treten können , ob die Beschäftigung

mit Naturwissenschaften , Literatur , Geschichte , Geographie , der Volks - und

Staatswirthschaft etc . in erweitertem Masse nothwendig ist . Es wird die

Aufgabe reiflicher Ueberlegung sachkundiger Männer aus allen gebildeten

Kreisen , ( nicht bloss aus den Kreisen der Philologen und Pädagogen ) , unter

Heranziehung der Aerzte sein , das Mass . und die Qualität des zu Lernenden

festzustellen . Aber es muss unbedingt verlangt werden , dass in der Zahl

und Aufeinanderfolge der Lehrstunden , in der qualitativen und quantitativen

Steigerung des Lernstoffs , in der . Methodik des Unterrichts alles vermieden

werde , was zu einer Ueberanstrengung des Nervensystems , zur . Ermüdung —
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und Erschöpfung desselben führen kann . Dank der energischen Initiative

unseres Kaisers sind ja die ersten Schritte in dieser Richtung geschehen

und wir können denselben nur den besten Erfolg und erfreulichen Fortgang

wünschen .

Und das nothwendige Correlat dieser Forderung , zugleich das beste

Corrigens für alle Schädigungen , welche aus der geistigen Ueberanstrengung

des Nervensystems hervorgehen könnten , ist die gewissenhafteste Pflege

der körperlichen Ausbildung : sei es durch Unterbrechung der Unterrichts -

stunden durch längere Pausen und Bewegung im Freien , und durch eine

Vermehrung der absolut unzureichenden Turnstunden , sei es durch An :

regung und Anleitung der Jugend zum Bergsteigen , Rudern , Schwimmen ,

Schlittschuhlaufen , Radfahren , Turnspielen aller Art — woran natürlich auch

die Erziehung im Elternhause einen erheblichen Antheil nehmen muss ; sei

es endlich durch Reduction der häuslichen Arbeiten , damit Zeit zur körper -

lichen Ausbildung bleibt .

Dass auch die Erziehung im Allgemeinen , die Pädagogik in der Schule

und im Hause eine Richtung nehmen soll , welche der Hygiene des Nerven -

systems angepasst ist , dass dabei die Anregung des Willens , Uebung in der

Selbstbeherrschung , Bekämpfung der sinnlichen Regungen und der schon in

der Jugend mehr und mehr überhandnehmenden Genusssucht , Fernhalten

derselben von der verfrühten Antheilnahme an den Vergnügungen Erwach -

sener und von den Verführungen der grossen Städte ins Auge zu fassen

sind , versteht sich von selbst .

Ebenso , dass dieselben Grundlinien auch bei der Erziehung der Mäd -

chen in den höheren Schulen eingehalten werden müssen und dass ihre

Ausbildung besonders auf ihren wichtigsten und schönsten Beruf : Haus -

frauen , Mütter und Erzieherinnen ihrer Kinder zu sein , gerichtet werde ;

bei dem hervorragenden Einfluss der Frauen und Mütter auf das geistige

|
und körperliche Wohl der Generationen sollte der Ausbildung der Mädchen

in dieser Richtung weit mehr Sorgfalt gewidmet werden , als diẹs zuy
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Zeit geschieht ; besonders sollte ihre Belehrung und Unterweisung in Allem ,

was Kinderpflege und Erziehung betrifft , nicht unterlassen werden .

Für die Hygiene des Berufslebens der Erwachsenen gelten ähn -

liche Grundsätze , auch hier gilt es vor allem Vermeiden der Ueberarbeitung ,

Einschaltung der nöthigen Pausen für Ruhe und Erholung und zwar in

streng methodischer Weise , nicht blos an jedem einzelnen Tage , sondern

auch in einem freien Wochentag , oder alljährlich in ein paar Ferienwochen ,

die in freier Natur , in Beschäftigung mit , dem Berufe fernliegenden Dingen ,

mit den beruhigenden Eindrücken , welche Kunst - und Musikgenuss in ihren

einfacheren Formen gewähren , verbracht werden sollen . Dadurch werden

Geist und Körper frisch erhalten und die Spannkräfte für erneute Arbeit

wieder vermehrt .

Dazu kommt die Beschränkung im Gebrauche der Genussmittel , be -

sonders des Alkohol und Tabak , Fernbleiben von rauschenden Vergnügungen ,

nervenerschütternden Schauspielen , aufreibenden Nebenbeschäftigungen . . w .

Dadurch kann der Einzelne für die Erhaltung der Leistungsfähigkeit seines

Nervensystems sehr viel thun . Dass dies auch in weiteren Kreisen schon

empfunden wird und zu einer Art von natürlicher Reaction gegen die

nervenzerrüttende Hast unseres modernen Daseins geführt hat , beweist

die täglich sich weiter ausbreitende Neigung zu gesunder Bewegung im

Freien , zum Turnen , Radfahren , Schlittschuhlaufen , Turnspielen , und ganz

besonders zum Aufenthalt in unsern herrlichen Waldgebirgen und in den

Alpen , zum Bergsteigen . Uebertreibungen und Ausschreitungen sind dabei

natürlich zu vermeiden . — Auch in ¡dem Militärdienst liegt für sehr viele

junge Leute ein treffliches Erholungsmittel für das Nervensystem .

Aber auch die Allgemeinheit kann für die Hygiene des Nervensystems

noch viel mehr thun ; ein erfreulicher Anfang hiezu liegt in dem sich aus -

breitenden Kampfe gegen die Trunksucht ; ebenso in der zwangsweisen Ein -

führung der Sonntagsruhe , in der gesetzlichen Festsetzung der Arbeitszeit ,

besonders für jugendliche Individuen . - — Aber , wenn man auch die Be -

schaffenheit der Arbeitsräume für Hand - und Fabrikarbeiter gesetzlich ge -
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regelt hat , so hat man bisher den Arbeitsräumen der Kopfarbeiter die gleiche

Aufmerksamkeit nicht geschenkt : und wie viele derselben schmachten in

engen , schlecht gelüfteten Bureaus und Komtoren , in unerträglicher Hitze ,

geblendet und erhitzt vom Gaslicht ! Und wie entsetzlich , ohrbetäubend und

hirnerregend ist der Lärm in vielen Strassen und Städten , wie erschwerend

wirkt er auf die Kopfarbeit ! Auch hier könnte durch Verminderung des -

selben durch besseres Pflaster und besseres Fuhrwerk , durch Einschränkung

der ohrzerreissenden Signale der Verkehrsanstalten , durch grössere Sorge

für nächtliche Ruhe Seitens des Staats wie der Gemeinden viel gebessert

werden !

Auch die Beschaffung von grossen , baumbepflanzten Plätzen in den

grossen Städten , die den Erwachsenen zum Luftschöpfen , der Jugend zu Spiel

und Sport dienen , die Bereitstellung von öffentlichen Turnplätzen , Schwimm -

anstalten , Eisbahnen , die Beschaffung von stillen , mit Grün umgebenen

Wohnungen in den Aussentheilen , die Sorge für leicht erreichbare Wälder

und Erholungsorte in der Nähe der grösseren Städte , die Förderung der

Feriencolonien , die Unterstützung Unbemittelter behufs der Erreichung einer

Sommerfrische — alles dies würde für die Hirnarbeiter eine Wohlthat sein

und manches Kapital an Nervenkraft schützen und erhalten .

Ein Uebel und seine Ursachen erkennen , heisst auch die Wege zu

seiner Heilung und Verhütung klar sehen . In dieser Lage sind wir der

modernen Nervosität gegenüber ; und so mag immer und immer wieder der

Appell an jeden Einzelnen , wie an die Gesammtheit und ihre Organe er -

gehen behufs ihrer energischen und zielbewussten Mitwirkung bei der Be -

kämpfung dieser Geissel unserer Tage !

Nur so dürfen wir hoffen , dass es der unverwüstlichen Energie und

Anpassungsfähigkeit der Natur gelingen werde , die grosse Gefahr , welche

unserm ganzen geistigen Fortschritte , welche ebenso der führenden Stellung

unserer Nation und den Culturvölkern Europas überhaupt in der gewaltigen

Zunahme der Nervosität droht , zu mindern und in unsern Nachkommen ein

frisches , thatenfrohes und weniger nervöses Geschlecht heranblühen zu lassen .
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Möge uns diese Hoffnung nicht täuschen ! Wenn auch die Geschichte lehrt ,

dass die Menschheit in ihrem ganzen ĢGebahren sich wohl niemals von Rück -

sichten auf die Gesundheit — und sei es auch , wie hier , der werthvollste

Theil derselben , — hat leiten lassen , so vertrauen wir doch , dass auch auf

die Lösung dieser wichtigen Aufgabe die gewaltigen Fortschritte unserer

Cultur und unseres Wissens von segensreichem Einflusse sein werden .

AREN .
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